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auf Alimentation gegen ihre Eltern zugeſichert . Sie können alſo

im gerichtlichen Wege z. B . auf den Grund polizeilich oder ſtraf⸗

rechtlich ergangener Erkenntniſſe den Vater auf Ernährung belan —

gen , oder die Vormünder können es in ihrem Namen thun . Dieſes

iſt aber auch das einzige ihnen zuſtehende Recht . Nach der Stel —

lung des Art . 762 und 762 a. im Erbrecht könnte es noch über⸗

dies ſcheinen , daß dieſer Anſpruch erſt gegen den Nachlaß erho⸗

ben werden kann . So glaubt auch Brauer . Allein dies iſt durch⸗

aus irrig und ſchon an ſich aller Vernunft widerſprechend , weil

ſonſt die Kinder inzwiſchen verhungern könnten . Nur ſo viel iſt
richtig , daß dieſe Alimentationspflicht mit der weit umfaſſenderen
Erziehungspflicht nicht verwechſelt werden darf .

Die oben angeführten bad . Verordnungen geben über die Größe

dieſer Alimente Ziel und Maß .
Sie beſtimmen ferner , daß öffentliche Caſſen , welche die uneh⸗

lichen Kinder wegen deren Armuth ernähren müſſen , die Rechte der

Kinder gegen den Vater zu ihrer Befriedigung geltend machen kön⸗

nen ( Art . 1166 . ) .
—

VIII . Titel .

Von der Adoption .

Die Adoption iſt ein feierliches , unwiderrufliches Rechtsgeſchäft ,

kraft deſſen zwiſchen dem Adoptanten und Adoptirten ein , der eh⸗

lichen Vaterſchaft und Kindſchaft ähnliches Rechtsverhältniß be⸗

gründet , das bis herige Familienverhältniß des Adoptirten aber

nicht aufgehoben wird . Der Adoptirte erwirbt alſo neue Rechte ,

verliert aber die bisherigen nicht .
Der Zweck dieſes Inſtituts geht dahin , den Perſonen , welche

keine ehlichen Kinder haben , obwohl ſie verheirathet ſind , oder eine

Ehe abſchließen könnten , Gelegenheit zu geben , ihren Drang nach

Ausübung elterlicher Wohlthaten zu befriedigen .

Ungeachtet dieſes wohlthätigen Zweckes iſt die Adoption durch

geſetzliche Erforderniſſe beſchränkt , damit ſie das eheloſe Leben nicht

befördere.
In gewiſſen Fällen treten Ausnahmen von dieſen Beſchränkun⸗

gen theils 1 ) rückſichtlich der gewöhnlichen Bedingungen , theils

2) rückſichtlich der Formen der Erklärung ein . Dieſe Ausnahmen
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nennt man privilegirte Adoptionen ( adoptio remuneratoria

art . 345 und adoptio testamentaria art . 366. ) .
Die Pflegvaterſchaft ( tutelle ollicieun ) iſt ein Wohlthä⸗

tigkeitsvertrag , kraft deſſen ſich Jemand verpflichtet , einen Minder⸗

jährigen auf eigene Koſten zu ernähren , zu erziehen und überhaupt
für ihn und ſeine Güter zu ſorgen .

Sie iſt alſo eine freiwillige Uebernahme der vormundſchaftlichen

Pflichten auf eigene Koſten . Sie dient zur Vorbereitung und Er⸗
leichterung der Adoption .

Aus dem Begriff , Zweck und der geſetzlichen Beſchränkung der

Adoption ergeben ſich folgende Reſultate :
2

1) Die Adoption iſt ein Rechts geſchäft und fordert deßhalb

Einwilligung beider Theile . Der Adoptirte muß volljährig

ſein , ausgenommen im Falle des Art . 345 , vergl . Art . 346 .

2) Die Adoption kann nicht beliebig ſtattfinden , ſondern es ſind

beſtimmte Bedingungen hinſichtlich des Alters und vorausge⸗

gangener 6jähriger Pflege nothwendig .

Dieſe Bedingungen ſind im erſten Abſchnitte genau angegeben .

Ob auch natürliche Kinder von ihren Eltern adoptirt werden

können , iſt in Frankreich ſtreitig wegen des Art . 908 , welcher , wie

man ſagt , dadurch umgangen würde . Bejaht wird dennoch die Frage

von Zachariä III . S . 378 , und ſo muß ſie in Baden nach Zu⸗

ſatz 345 a. entſchieden werden .

3) Die Adoption iſt ein feierliches Rechtsgeſchäft , d. h. es muß

einestheils die Einwilligung in beſtimmten Formen abgegeben

und anderſeits von der Obrigkeit prævia cause cotnitione

beſtätigt werden . Auch iſt der Eintrag der Beſtätigung in die

bürgerlichen Standesbücher nothwendig .
Ueber das Verfahren bei der Adoption vergl . Art . 353 —360 .

Eine Ausnahme hievon macht die adoptio testamentaria im Falle

des Art . 365 .

4) Die Adoption iſt unwiderruflich .
Sie kann weder ad diem noch sub conditione eingegangen ,

noch mutuo dissensu aufgelöst werden .

Sie wird unwiderruflich perfect durch die Beſtätigung , je⸗

doch sub conditione des vorgeſchriebenen Eintrags . 359 .
ö

Mit der Unwiderruflichkeit iſt aber das Recht der Anfechtung

wegen Mangel der geſetzlichen Erforderniſſe nicht zu verwechſeln .

Streitig iſt , ob dieſes Recht auch den Erben zukomme ? Die Frage

.
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iſt arg . art . 360 in allen andern als in dem in dieſem Artikel ge —

nannten Falle zu verneinen .

5) Anlangend die Wirkungen der Adoption , ſo ſind ſie in Art . 348

bis 352 angegeben und das Erheblichſte über dieſe Artikel muß
im Erbrecht zur Sprache kommen .

Das Nähere über die Pflegvaterſchaft ſiehe in Art . 361 —371 .

Titel .

Von der elterlichen Gewalt .

Dieſe unterſcheidet ſich ſchon dadurch von dem römiſchen Recht,

daß ſie eine elterliche und nicht blos eine väterliche Gewalt

iſt , indem nicht blos der Vater , ſondern auch die Mutter nach fran⸗

zöſiſchem Rechte dieſe Gewalt haben kann , wenn ſie gleichwohl

während der Ehe der Vater allein ausübt . Art . 373 . Sie iſt aber

auch im Prinzipe ſehr abweichend .

Die Römer betrachteten jene Gewalt als einen Ausfluß des

Eigenthums an den Kindern und daher kommt die unitas personee

zwiſchen Vater und Hauskind . Sie iſt die Summe aller Rechte

und Pflichten zwiſchen Vater und Kind .

Das franzöſ . Recht dagegen betrachtet die in der elterlichen Ge⸗

walt liegende Rechte theils als ein nothwendiges , theils als ein

billiges Annexum der den Eltern obliegenden Pflicht , die Kinder

zu erziehen, weil die Erziehung ohne derartige Rechte und insbe —

ſondere ohne das Recht auf Gehorſam und Erzwingung des Ge —

horſams nicht möglich iſt .

Es iſt daher überall keine unitas personæ vorhanden ( 387 )

und es können Verträge ſelbſt zwiſchen dem Vater und ſeinen Kin⸗

dern ſtattfinden , ſoweit ſie zwiſchen einem Vormunde und Mündel

mit Beobachtung der erforderlichen Formen erlaubt ſind . Nur dür⸗

fen die Verträge nach ihrem Inhalt , dem Weſen und den Folgen
der elterlichen Gewalt nicht widerſtreiten , weil die Eltern dieſe ihre

Rechte nicht veräuſſern können .

Die Rechte im Einzelnen beſtehen :

1) in einer genau begrenzten perſönlichen Gewalt der Eltern

über die Kinder , Art . 371 —384 . In Bezug auf das Einſper⸗
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